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fur 2 Abonnementspreis 
Bi horn und Vorſtädte frei ins Haus: 
fir 2 ennig pränumerando; 


7 Ausgabe 


Thorner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


ST 


eſſe. 


Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


"Donnerfag ven Z. Okfober 1988, 


VI. Jahrg. 


7 * . 2 en 

un Eine Wendung in einem offiziöfen Organ, 
uu welche den Konſervativen empfohlen wird, ſich behufs 
hlickingung der für ihre allgemeinen Parteizwecke erforderlichen 
Auf ö nicht mehr, wie bisher, auf begrenzte Kreiſe, ſondern 
N tere Volksſchichten zu ſtützen, wird von der „Magdebur⸗ 
I n Zeitung“ mißbräuchlich dahin ausgelegt, daß geſagt ſein 
ben“ die konſervative Partei habe „jeden Zuſammenhang mit 
91 Neiteren Schichten der Wählerſchaft verloren.“ Die Er⸗ 
ahnen dieſer Thatſache ſoll es auch geweſen ſein, die „zu der 
1 an ct der hervorragendſten konſervativen Parteiführer 
Aa ng gegeben habe.“ Die Dreiſtigkeit beider unwahren 
fig, tungen findet höchſtens in der Unbefangenheit ihr Seiten: 
herpa der daſſelbe Blatt gelegentlich die Schwächung der 
ber gativen Partei als eine „nationale Pflicht“ bezeichnete. 
Stem der Aera Mackenzie eine fo unwürdige Rolle als 
len enträgerin dieſes Charlatans und Intriguanten auf 
um der Wahrheit und des vaterländiſchen Selbſtgefühls ge: 
hade hat, wie die „Magdeb. Ztg.“, ſollte es doch unterlaſſen, 
ir Anrtei dieſes Gebiet mit einem Vorwurf gegen die konſervative 
I ale und ihre Preſſe, deren Schild in allem, was die natio⸗ 
Ing hre und die Hingabe an das Vaterland betrifft, flecken⸗ 
heile, zu berühren. Herr v. Minnigerode hat ſelbſt Ge⸗ 
Ang srlicfichten und die Nothwendigkeit, ſich feinen Privat: 
gen genheiten widmen zu müſſen, als Grund ſeines zeitweili⸗ 
ber bei tritts aus dem parlamentariſchen Leben bezeichnet, und 
0 * ihm wie bei Herrn Dr. Grimm durchaus noch andere 
daß e annehmen will, der mag auf den Gedanken kommen, 
Beni Anſicht dieſer Herren die konſervative Partei nicht 
IN ch genug von ihrer Kraft Gebrauch macht, aber die Vor⸗ 
Hal d daß ſie dieſe Kraft für erſchüttert halten, ſtellt auf alle 

ie Wahrheit auf den Kopf. 

mit — welches ſollen die breiten Bevölkerungsſchichten ſein, 
hben enen die Konſervativen angeblich die Fühlung verloren 
f M Vielleicht die Landwirthſchafttreibenden, alſo die der 
be 3 in den öſtlichen Provinzen überwiegenden, die allein 
N konſervativen Partei volles Verſtändniß für ihre Be⸗ 
| ef und ihre Nothlage und eine energiſche Vertretung ihrer 
Ude en finden? Oder die Handwerker oder die Arbeiter? 
were allen, daß keine Partei unferer Parlamente ihnen wär⸗ 
uhren Impathieen entgegenbringt, als die konſervative, die ſeit 
ben an trotz aller mittelparteilichen und freiſinnigen Anfeindun⸗ 
Der it unabläſſigem Eifer an dem Wiederaufbau des Hand⸗ 
Jaden ſeiner alten Kraft und Blüte arbeitet, feſt auf dem 
aud er Kaiſerlichen Botſchaft ſteht und bei allen arbeiter— 
due „den Beſtrebungen, ob es fih um ſtrengere Sonntags: 
opener Arbeiterſchutzmaßregeln handelt, ſoweit nicht Unmög- 
au find. gefordert werden, in der erſten Linie der Befürworter 
aus iſt. Und in derſelben Weiſe könnten wir ſämmtliche 
da, i und Erwerbsklaſſen durchgehen; nehmen wir den Schwin- 
Apart wucheriſche Ausbeutung, die Börſenjobberei und den 
a 8. der ſeine Zinspapiere der gerechten und gleich: 
! Semager ehrenwerther Stand oder legitimer Erwerb namhaft 
ltd 1 werden, der von einer anderen Partei kräftiger geſchützt 
s von der konſervativen. 


Dunkel! 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 
(24. Fortſetzung.) 


In . war allein mit Paula im Hauſe. Der Kutſcher war 
' er deſtalle Einige Secunden lang blieb er noch am 
dandte ehen, er ſtrich mit der Hand über die Stirn, dann 
Ammer er ſich entſchloſſen der Thür zu und ſchritt in Paulas 


laben ihrer Stube ſaß Paula und las. Sie hatte den Kopf 
gf die Hand geſtützt. 
angen waren bleich, es ſtanden auf ihnen ge⸗ 
dunger die Schmerzen der letzten Monate. Ein wehmüthig 
die fleicug lag in ihrem Geſichte. Er machte fie noch ſchöner. 
n. chen Wangen, dazu das dunkle Haar und die dunklen 
iu bang, wie ermüdet hob ſie den Kopf empor, als es 
egen Thür pochte. Ein Lächeln glitt über ihr Geſicht, als 
5 eintreten ſah. 
„Ah — i tu 1 
„ „Sat Sie ſind es!“ ſprach ſie. 4 
n eſt Du einen Anderen erwartet?“ warf Prell lächelnd 
ene verſicherte Paula. „Wen hätte ich auch erwarten 
Men Aber auch Sie habe ich nicht erwartet, denn Sie 
f Sie ſelten hierher!“ 
1 „Ji dachte ihm Platz auf dem Sopha. 
I, in thue es nicht, Paula, um Dich zu ſtören,“ erwiderte 
jung war em er ſich auf das Sopha niederließ. Jeder finſtere 
oft on feinem Geſichte verſchwunden. „Ihr Mädchen habt 
Mt ine Geheimniſſe und wenn man dann unerwartet 
lenden ſeine Worte nicht. 
0 tupjoabe feine Geheimniſſe,“ ſprach Paula. Sie ſprach 
ig, ſo ernſt, als ob ſie hatte ſagen wollen, daß ſie 
bruch 5 mehr habe, was ihr ganzes, volles Intereſſe in 


8 
€ u nehmen vermöge. 
* 


* 


Steuerveranlagung hinterziehen will, aus, ſo kann uns 


Alle dieſe Bevölkerungsſchichten könnten ſomit erſt dann 
ihre Sympathieen für die konſervative Partei verlieren, wenn 
ſie gegen ihre materiellen Intereſſen gleichgiltig geworden ſind. 
Will die „Magdeb. Ztg.“ das nicht behaupten, ſo wird ſie auch 
zugeben müſſen, daß ihre Schilderung der angeblichen Abwen— 
dung des Volkes von den Konſervativen eine unredliche Phraſe 
oder ein Phantaſiegebilde iſt, daß es namentlich wunderbar wäre, 
wenn der Landwirth, der Arbeiter und der Handwerker den 
Nationalliberalen, alſo einer Partei, die erſt in jüngſter Zeit 
zögernd auf den Boden einer einſichtigeren Wirthſchaftspolitik 
und der Fürſorge für die „breiteren Bevölkerungsſchichten“ ge⸗ 
treten iſt, den Vorzug vor der erprobten Wirkſamkeit der Konſer— 
vativen geben wollten. In dieſer Weiſe experimentirt kein ver⸗ 
ſtändiger und nach dem Sicherſten greifender Wähler. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das Nachgeben nach links nimmt während der Wahl 
bewegung unter den Nationalliberalen immer mehr über⸗ 
hand. In Charlottenburg haben ſich Nationalliberalen mit den 
Freiſinnigen zuſammengethan, um die bisherigen konſervativen 
Vertreter Wolff und Cremer zu bekämpfen. Ebenſo ſcheinen in 
Potsdam linksliberale Beſtrebungen zu beſtehen, obgleich der auf⸗ 
geſtellte Kandidat, Landrath Kelch aus Breslau, ſich der frei— 
konſervativen Partei zuzählt. Noch merkwürdiger iſt aber eine 
Leiſtung der Nationalliberalen in Oſtpreußen. Sie haben einen 
Aufruf an die „liberalen Oſtpreußen“ erlaſſen, der ver: 
ſchiedene freiſinnige Redensarten und gegen die nationalliberale 
Parteileitung folgende Stelle enthält: „Der ausreichenden Ver⸗ 
tretung des altpreußiſchen Liberalismus ſeit Jahren beraubt, hat 
die Parteileitung manchen Schritt gethan, deſſen Nothwendigkeit 
hier zu Lande nicht überall einleuchtete.“ Gewiß iſt das eine 
ſonderbare Art, eine Partei in einer Provinz neu zu organiſiren. 
Auch im Kreiſe Bielefeld⸗-Halle-Herford haben ſich Nationallibe⸗ 
rale gefunden, welche für den Anſchluß nach links agitiren. 
Man hätte denken können, das Phantom von der „einigen 
liberalen Partei“ ſei ſeit dem Jahre 1884, wo ſich die frei⸗ 
ſinnige Partei konſtituirte, aus der Welt verſchwunden, zumal 
es keine Partei giebt, die von dieſer ſo ſchändlich behandelt 
wird, als die Nationalliberalen. Wenn große Theile der letzteren 
ſich trotzdem dazu hergeben, fi mit den Freiſinnigen zu ver⸗ 
bünden, ſo zeugt dies wahrlich nicht von großer Selbſtachtung. 
Dieſe Beiſpiele charakterloſen Verhaltens zeigen aber wie noth⸗ 
wendig es für die Konſervativen iſt, auf der Hut zu ſein. 

Zu der Frage einer Reichscivilliſte des Kaiſers 
wird dem „Hamburger Korreſp.“ geſchrieben: „Die Ausein⸗ 
anderſetzungen über das in dieſer Richtung beſtehende Bedürfniß, 
die jetzt wieder auftauchen, weiſen deutlich auf dieſe Angelegen- 
heit hin, die, wie es ſcheint, im Wege eines Initiativantrags 
aus dem Schoße des Reichstags heraus zur Erledigung gebracht 
werden ſoll. Auf alle Fälle werden Anträge dieſes Inhalts im 
Reichstage nicht geſtellt werden können, ehe feſtſteht, daß die 
Bundesregierungen der Einſtellung eines bezüglichen Ausgabe⸗ 
titels in den Etat geneigt ſind. 

Die Nachrichten von einer Wiederaufnahme des Projects 
einer Vermählung der Prinzeſſin Victoria mit dem 


Prinzen Alexander von Battenberg werden vom „Berl. 
Tagebl.“ dementirt. Das Blatt behauptet „ermächtigt“ zu ſein, 
mit aller Beſtimmtheit zu erklären, daß an allen dieſen Aus⸗ 
ſtreuungen kein wahres Wort iſt. Das Dementi iſt jedenfalls 
berechtigt. Lächerlich aber iſt es, wenn das „Berl. Tagebl.“ 
als Quelle der Nachrichten die „Cartellpreſſe“ anführt. Die 
Nachrichten entſtammen vielmehr engliſchen Blättern, insbeſondere 
der „St. Yames Gazette“, die häufig als Organ des engliſchen 
Hofes bezeichnet wird, ferner der „Truth“, und die „Voſſ. Ztg.“, 
ein enragirtes Fortſchrittsblatt, hat ſich, was die genannten 
Londoner Blätter darüber brachten, brühwarm telegraphiren laſſen. 

Ein Wiener Blatt meldet aus den Reichslanden, daß 
dort Feuerzeuge verbreitet wurden, welche das Bildniß des 
Prinzen Alexander von Battenberg mit der Bezeichnung 
bald als General, als Oberſt der Kavallerie, als König der 
Reichslande, als Großherzog von Elſaß⸗Lothringen, oder kurz 
als Alexander J. von Elſaß⸗Lothringen tragen. Die „Poſt“ be⸗ 
merkt dazu: Wir haben keinen Grund, an der Richtigkeit der 
Meldung des Wiener Blattes zu zweifeln, denn es mag noch 
heute in Battenbergiſchen Kreiſen unvergeſſen ſein, daß die 
Frage, ob dem Ex⸗Fürſten von Bulgarien die Reichslande anzu⸗ 
vertrauen ſeien, unter der Regierung Kaiſer Friedrichs in der 
That ventilirt worden iſt. Die Freunde des Prinzen Alexander, 
die jetzt in ſo kindiſcher Weiſe Propaganda für ihn zu machen 
verſuchen, wiſſen wahrſcheinlich nicht, daß die ganze Sache von 
Anfang an ausſichtslos war, da eben nicht die geringſten Garan⸗ 
tien dafür vorlagen, daß Prinz Alexander dem Deutſchen Kaiſer 
treuer geweſen ſein würde, als er es dem Kaiſer von Rußland 
geweſen iſt. 

Die Münchener „Neueſten Nachrichten“ bringen allerhand 
ſenſationelle Mittheilungen über den Einfluß, den einige ame⸗ 
rikaniſche Spiritiſten über den König von Württem⸗ 
berg gewonnen hätten. Der Einfluß wird als ein unheilvoller, 
namentlich auch in finanzieller Beziehung geſchildert. 

Von London wird die Nachricht verbreitet, daß Dr. Macken⸗ 
zie ſich mit der Abſicht trage, noch weitere Fakſimiles des ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſers zu veröffentlichen. Es könnte ſich dabei für 
den Herrn höchſtens darum handeln, ſich politiſch wichtig zu 
machen, nachdem er wiſſenſchaftlich Schiffbruch erlitten. Die 
„Staaten⸗Corr.“ glaubt aber verbürgt verſichern zu können, daß 
weitere Publikationen des Dr. Mackenzie nicht mehr ausſchließ⸗ 
lich von ihrem Urheber abhängig ſind, ſondern vielmehr in Eng⸗ 
land ſelbſt an höherer Stelle auf ihren Gehalt einer Prüfung 
unterzogen werden dürften, um weiteren Geſchäften des Dr. 
Mackenzie ein Ende zu machen. 

Der nächſte internationale Sozialdemokraten⸗ 
Congreß ſoll in St. Gallen ſtattfinden. 

Der franzöſiſche Finanzminiſter Peytral plant die 
Einführung einer Einkommenſteuer. Dieſelbe ſoll, 
inſoweit es ſich um Einkommen aus erworbenem Vermögen 
handelt, 1 Prozent, inſoweit es ſich um Erträge aus Arbeit 
handelt, Prozent betragen. Einkommen von 2000 Franks 
und darunter ſollen der Steuer nicht unterliegen. Die Feſt⸗ 
ſtellung des Einkommens erfolgt durch Selbſteinſchätzung, die 
Verweigerung der Selbſteinſchätzung ſoll mit Auferlegung der 
CCG ccc 


„Komm, Paula, ſetz' Dich hierher zu mir,“ fuhr Prell 
„Ich habe mehreres mit Dir zu beſprechen — komm 


„Iſt es Dir nicht zu ſtill — zu einſam hier im Hauſe?“ 
fragte der Doktor. 

„Nein!“ erwiderte Paula. 
— ſie gewährt mir Beruhigung.“ 

„Du ſehnſt Dich alſo nicht fort von hier?“ warf Prell 
ein. 

„Nein,“ gab Paula zur Antwort. Sie blickte ihn fragend 
an. Ein freudiges Lächeln glitt über des Doktors Geſicht. 

„Du brauchſt ja auch nur den Wunſch nach Zerſtreuung 
und Unterhaltuug zu äußern,“ fuhr Prell fort, „und gerne 
werde ich ihn Dir erfüllen — es macht mir ja Freude.“ 

„Ich weiß es,“ entgegnete Paula. „Ich bin zufrieden mit 
meinem jetzigen Leben.“ 

„Paula,“ nahm Prell das Wort wieder und ſeine Stimme 
klang heller. „Der alte Berger war heute bei mir. Er ſprach 
den Wunſch aus — Dich in ſein Haus — an Kindesſtatt an⸗ 
zunehmen. Er bat mich — es Dir zu ſagen.“ 

Forſchend war ſein Auge auf ſie gerichtet. Von ihrer Ent⸗ 
ſcheidung hing ja Alles für ihn ab. 

Paula ſchwieg. Dieſe Mittheilung kam ihr zu uner⸗ 
wartet. 

„Du ſchweigſt, Paula,“ fuhr Prell fort. „Sprich Dich 
offen aus — Niemand ſoll Dich zwingen, daß Du etwas gegen 
Deinen Wunſch thuſt. Haſt Du Luſt in des alten Bergers Haus 
— zu ihm zu ziehen?“ 

Einen Augenblick zögerte Paula noch mit der Antwort, 
dann ſprach ſie ruhig und beſtimmt „Ja!“ 

„Ja?“ fiel der Doktor ein! Dies Wort erſchreckte ihn. 
Es ließ das Blut aus ſeinen Wangen weichen. „Ja — ſagſt 
Du?“ rief er. 

„Ich will es thun,“ erwiderte Paula, welche die Ver⸗ 
änderung, die dieſes Wort in ſeinem Geſichte hervorgerufen hatte, 


„Dieſe Stille thut mir wohl 


nicht bemerkte. „Ich will ihm eine Tochter, will ihm Hugo zu 
erſetzen ſuchen, denn meinetwegen, durch mich — hat er ihn 
verloren.“ 

„Durch Dich?“ rief Prell. 

„Ja, durch mich,“ fuhr Paula fort. „Meinetwegen iſt der 
Streit zwiſchen ihm und dem Förſter entſtanden — und meinet⸗ 
wegen hat dieſer ihn erſchoſſen.“ 

„Und es wird Dir ſo leicht, dies Haus — mich zu ver⸗ 
laſſen?“ N 

„Nein — nein!“ rief Paula. „Ich bin hier geweſen — 
Sie haben mir den Vater erſetzt und nie — nie werde ich dies 
vergeſſen!“ 

„So bleib' hier!“ rief der Doktor haſtig, mit Mühe ſeine 
Erregung zurückhaltend. „Bleib' hier, Paula,“ fügte er mit 
milderer, weicherer Stimme hinzu, „ich will ja Alles — Alles 
aufbieten, um Dich glücklich zu machen!“ 

Er erfaßte ihre Hand. Sie ließ ſie ihm, ohne zu be⸗ 
merken, wie fieberhaft heiß die ſeinige war. 

„Hugo's Vater ſteht allein in der Welt da,“ ſprach ſie. 
„Er wünſcht, daß ich zu ihm komme, und es iſt Pflicht für 
mich, ſeinen Wunſch zu erfüllen und ihn, ſo viel es in meinen 
Kräften ſteht, den ſchweren Verluſt vergeſſen zu machen.“ 

Prell ſchwieg. Er hatte die Lippen auf einander gepreßt, 
feſt, unheimlich feſt. Seine Bruſt athmete ſchneller, ſein Auge 

lühte. 

5 „Paula — Du darfft nicht fort,“ ſprach er mit haſtiger 
bebender Stimme. „Du darfſt mich nicht verlaſſen — Du — 
Du biſt der einzige Wunſch meines Lebens — ich liebe Dich, 
Paula, liebe Dich glühend, heiß — werde mein — mein!“ 

Er hatte ſie mit dem Arme umfaßt, er wollte ſie an ſich 
iehen. 

8 Erſchrocken wandte ſich Paula von ihm ab. Sie blickte in 
ſein glühendes Auge und Bangen erfaßte ſie. 

„Herr Doktor!“ rief ſie ängſtlich. 

„Werde mein — mein!“ wiederholte Prell, indem er ſich 
vor ihr niederwarf und ihre Hände erfaßte. „Schon lange 


doppelten Steuer beſtraft werden. Der Entwurf hat die Zu⸗ 
ſtimmung des franzöſiſchen Miniſterraths gefunden. Seine An⸗ 
nahme durch die Deputirtenkammer iſt indeß noch ſehr zweifel⸗ 
haft. Das franzöſiſche Steuerſyſtem beruht in der Hauptſache 
in direkten Steuern. Wenn jetzt auch das direkte Einkommen 
herangezogen werden ſoll, ſo denkt man doch nicht daran, die 
indirekten Steuern herabzuſetzen. Die neue Vorlage hat nur 
den Zweck, die Staatseinnahmen zu vermehren. Eine ganze 
Reihe tonangebender Blätter ſprachen ſich denn auch gegen die 
neue Vorlage aus, indem ſie ſich darauf berufen, daß das Ein⸗ 
kommen bereits durch andere Steuern genugſam herangezogen ſei. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Freyeinet übergab dem 
Berichterſtatter des Heeresbudgets, Ribot, den Voranſchlag für 
die außerordentlichen Bewaffnungsauslagen, die 1065 Millionen 
Franes betragen und natürlich auf mehrere Jahre vertheilt 
werden ſollen. 

Daß in neueſter Zeit beträchtliche Truppenverſchie⸗ 
bungen aus dem Innern Rußlands gegen die Grenze 
angeordnet ſind, wird auf die Dauer nicht beſtritten werden 
können. In Oeſterreich verfolgt man derartige Maßregeln er⸗ 
klärlicher Weiſe mit der größten Aufmerkſamkeit. Das offiziöſe 
Wiener „Fremdenblatt“ hat die Angelegenheit einer Erörterung 
unterzogen, die offenbar den Zweck hat, ruſſiſche Aufklärungen 
zu veranlaſſen. Im Augenblicke hat man wohl noch keine Ur⸗ 
ſache ſich zu beunruhigen, umſoweniger als öſterreichiſcherſeits 
der Beweis geführt wird, daß man hier wachſam iſt. In der 
Türkei ſoll die Stimmung für eine Annäherung an Rußland 
in letzter Zeit günſtiger geworden ſein. Von einem dauernden 
Freundſchaftsverhältniß beider Mächte kann indeß wohl nicht die 
Rede ſein. 

Die Warſchauer Gouvernementspolizei hat die ausländiſchen 
Pächter ruſſiſcher Majorate, meiſt Deutſche, angewieſen, 
innerhalb 4 Wochen ihre Pachtungen ruſſiſchen Unterthanen zu 
ae und darauf unverzüglich das ruſſiſche Gebiet zu ver⸗ 
aſſen. 

Das Reuterſche Bureau meldet aus Sanſibar von vor⸗ 
geſtern: Mackenzie iſt hier eingetroffen und als Vertreter der 
engliſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft von den Eingeborenen in 
einem öffentlichen Dubar empfangen worden. — Lieutenant 
Swayne iſt am 18. d. Mts. mit ſeiner Karawane in das 
Innere des Landes abgegangen. Graf Teleki, der eine glück⸗ 
liche Expedition nach Samburn gemacht hatte, iſt bis auf einige 
Tagereiſen von Mombaſa vorgedrungen. 


Deutsches Reich. 


Berlin, 23. Oktober 1888. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm am heutigen Vor⸗ 
mittage, kurz vor 9 Uhr, vom Marmorpalais aus in Begleitung 
der Flügeladjutanten vom Dienſt, einen Spazierritt in die 
nächſte Umgebung von Potsdam und begab ſich dann nach dem 
Kaſernenhofe des Leib⸗Garde⸗Huſaren-Regiments, um daſelbſt den 
Uebungen beizuwohnen. Von dort zurückgekehrt nahm Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer im Marmor-Palais die Vorträge des komman⸗ 
direnden Admirals Grafen von Monts und des Chefs des Mi⸗ 
litär⸗Kabinets General-Lieutenant von Hanke entgegen und ar: 
beitete dann noch längere Zeit allein. Am geſtrigen Geburts⸗ 
tage Ihrer Majeſtät der Kaiſerin hatten beide Kaiſerliche Ma⸗ 
jeſtäten nach Aufhebung der Tafel eine längere Promenade 
durch den neuen Garten und in die Umgegend deſſelben unter- 
nommen. Die Mitglieder der Königlichen Familie, welche ge— 
ſtern an der Familientafel im Marmorpalais Theil genommen 
hatten, hatten ſich nach derſelben von den Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtäten ſofort wieder verabſchiedet. 

— Hamburger Blätter melden, Se. Majeſtät der Kaiſer 
reiſe am Sonntag nach Friedrichsruh, übernachte dort und be— 
gebe ſich am Montag mit dem Reichskanzler zu den Zollanſchluß— 
feierlichkeiten nach Hamburg. 

— Staatsminiſter Graf Herbert Bismarck iſt Mittags von 
Friedrichsruh zurückgekehrt. 

— Graf Douglas hat, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, die ihm 
von Cartellparteien im 1. Berliner Wahlkreiſe angebotene Candi⸗ 
datur abgelehnt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ behauptet das Gegen⸗ 
theil. Wer recht hat, muß man abwarten. 

— Oberreichsanwalt Dr. v. Teſſendorff erklärt die Nach⸗ 
richt von einer in der Unterſuchungsſache gegen den Dr. Geffcken 
ſtattgehabten Vernehmung des Oberhof- und Hausmarſchalls von 
Liebenau als jeder Begründung entbehrend. 


liebe ich Dich — ich kann ohne Dich nicht mehr leben. Werde 
mein, Paula, und auf den Händen will ich Dich tragen. Du 
allein ſollſt hier herrſchen, jeden Wunſch will ich Dir erfüllen 
— ich kann es — ich bin reicher, als Du glaubſt! Ich will 
mit Dir fortziehen von hier, wenn Du es wünſcheſt — Alles 
will ich thun — nur ſprich das eine Wort aus, daß Du mein 
werden willſt!“ 

Erſchreckt, verwirrt wollte Paula emporſpringen — er hielt 
ſie feſt mit beiden Händen. Immer leidenſchaftlicher leuchteten 
ſeine Augen, immer heißer wurde ſein Athem. 

„Ich laſſe Dich nicht —“, rief er, — „ſprich, daß Du 
mein Weib werden willſt — ſprich!“ 

Gewaltſam riß ſich Paula empor, Angſt erfaßte fie. — 

„Nie — nie — nie!“ rief ſie. 

„Nie?“ wiederholte Prell und auch er ſprang empor. „Nie 
ſagſt Du! O — Du mußt mein werden. Du ſollſt es, 
Paula! Nicht vergebens will ich dieſe Liebe — dieſe Leiden⸗ 
ſchaft in mir niedergekämpft haben — Du mußt mein werden 
— mein — mein Weib!“ 

Er umſchlang ſie mit beiden Armen und küßte ſie unge⸗ 
ſtüm, leidenſchaftlich. 

„Herr Doktor!“ rief Paula, und ſuchte ſich vergebens aus 
ſeinen Armen zu befreien. 

„Ha, ich laſſe Dich nicht!“ rief der Mann, bei dem die ſo 
lange zurückgehaltene Leidenſchaft nun jede Feſſel geſprengt 
hatte. „Rufe nur — wir ſind allein im Hauſe. Ich laſſe Dich 
nicht, mein biſt Du — mein!“ 

Feſter zog er ſie an ſeine Bruſt. 

Namenloſe Angſt hatte ſich des hilfloſen Mädchens be⸗ 
mächtigt. Da raffte ſie alle ihre Kräfte zuſammen und ſtieß 
ihn von ſich — er taumelte zurück an das Fenſter. Von der 
Angſt getrieben, ſprang Paula zur Thür, riß ſie auf und 
ſtürzte fort, durch den Gartenſalon — durch die Thür in den 
Garten. 


— Nach dem Ergebniß der Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Ansbach⸗Schwabach iſt Stichwahl zwiſchen Frhrn. v. Lerchen⸗ 
feld (Reichspartei) und Kröber (Volkspartei) erforderlich. 

Hamburg, 22. Oktober. Die Konſtituirung der Hamburg⸗ 
Pazifiic⸗Linie als Aktiengeſellſchaft iſt nunmehr erfolgt. Das 
Kapital ſoll alsbald nach der Konſtituirung erhöht, außer den 
bereits in Fahrt befindlichen und außer den drei im Bau be⸗ 
griffenen Dampfern ſollen behufs Vermehrung der Flotte noch 
mehrere große Dampfer beſchafft werden, um regelmäßig alle 
14 Tage Expeditionen vornehmen zu können. 

Straßburg i. E., 23. Oktober. Der Statthalter Fürſt 
Hohenlohe iſt heute Vormittag von Ansſee hierher zurückgekehrt. 


Ausland. 

Nom, 23. Oktober. Miniſterpräſident Crispi empfing ge⸗ 
ſtern den Botſchafter Grafen de Launay, welcher in der zweiten 
Hälfte des Monats November auf ſeinen Poſten nach Berlin 
zurückkehren wird. Der Wiener Botſchafter, Graf Nigra, und 
der Madrider Botſchafter, Graf Tornielli, werden demnächſt 
gleichfalls hier erwartet, um mit Crispi zu konferiren. — Einer 
Mittheilung der „Italie“ zufolge würde ſich Dr. Nerazzini Ende 
dieſes Monats uach Maſſowah begeben, um in einer Miſſion 
der Regierung nach Abeſſinien zu gehen. 

Brüſſel, 23. Oktober. Bei der hier ſtattgehabten Deputir⸗ 
ten⸗Erſatzwahl iſt nach genauerer Ermittelung ein endgiltiges 


Wahlreſultat nicht erzielt, vielmehr hat zwiſchen Graux (ge⸗ 


mäßigt⸗liberal) mit 5351 Stimmen und Ponis (katholiſch) mit 
5108 Stimmen eine Stichwahl ſtattzufinden. 

St. Petersburg, 23. Oktober. Nach einer Meldung des 
„Graſhdanin“ aus Baku hätten der Kaiſer und die Kaiſerin 
den Deputirten der Merw-Turkmenen, welche dem Kaiſerpaar 
am Sonntag Abend das Geleite zum Bahnhof gaben, einen 
Beſuch in Ausſicht geſtellt. 


Provinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 22. Oktober. (Beſitzveränderung.) Das Gut Willamowo, 
bisher der Kreisſparkaſſe zu Strasburg gehörig, iſt von dem Adminiſtra⸗ 
tor Fellmar aus Brunſtplatz für 60 000 Mk. angekauft worden. 

> Graudenz, 22. Oktober. (Krieger⸗Bezirkstag.) Geſtern feierte 
der hieſige Bezirk 4 des Kriegerbundes den Geburtstag Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin. Um 3¼ Uhr Nachmittags ſetzte ſich der Ne welchem 
ſich eine Menge Zuſchauer anſchloß, unter Marſchmuſik des Muſikchors 
der 2. Abtheilung des Feld-Art.⸗Regts. Nr. 16 zum Feldgottesdienſt am 
Kriegerdenkmal an der Feſtung vom Schützenhauſe aus in Bewegung. 
Auf einem mit vier Fahnen quadratiſch abgeraten Platze, auf welchem 
der Altar errichtet war, ſtellten ſich die Krieger im Karre auf. Der 
Gottesdienſt wurde mit dem Choral: „Nun danket alle Gott“ einge: 
leitet, worauf eine tiefdurchdachte, a redigt durch den Herrn 

farrer Ebel gehalten wurde. Nach dem Schlußchoral: „Nun danket alle 

ott“, wurden durch die Vorſitzenden an die Krieger Anſprachen gerichtet, 
welche jedesmal mit Hurrahrufen und dreimaligem Hoch auf Se. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm II. endigten. Nun marſchirten die Krieger nach dem Schützen⸗ 
hauſe zurück. Am Gottesdienſte haben auch die Herren Offiziere der 
hieſigen Garniſon Theil genommen. Den Schluß der Feier bildete ein 
fröhlicher Tanz. 

Nehhof, 22. Oktober. (Verunglückt.) Der über 70 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Wollmann aus Heidemühle wurde geſtern in der Königl. Forſt in 
einem Sumpfloche ſteckend leblos vorgefunden. W., welcher durch Korb⸗ 
flechterei ſeinen Unterhalt erwarb, hatte am Sonnabend Abend ſeine 
Erzeugniſſe auf die benachbarten Dörfer abgebracht und befand ſich auf 
dem Heimwege nach Hauſe. Jedenfalls hat derſelbe in der Dunkelheit 
die für ihn ſo verhängnißvolle Stelle nicht bemerkt und mußte, da er 
als gebrechlicher ſchwacher Mann ſich ſelbſt nicht zu helfen vermochte, in 
derſelben ſein jähes Ende finden. 

Marienburg, 22. Oktober. (Se. Majeſtät der Kaiſer hat die Pathen⸗ 
ſtelle) bei der Taufe des am 8. Auguſt geborenen 9. Sohnes des Ar⸗ 
beiters Anton Truſchkowski hierſelbſt übernommen und iſt als Taufzeuge 
im Kirchenbuch aufgeführt worden. Zum Ankauf eines Pathengeſchenkes 
ee dem glücklichen Vater im Auftrage des Kaiſers 30 Mk. über⸗ 
andt. 

Tolkemit, 20. Oktober. (Schwämme im 
den aus dem mittelländiſchen Meer ſtammenden 


(Elektriſche Centralanlage. „Tante 
„H. 8.“ hört, hat der Magiſtrat in feiner 
eutigen Sitzung beſchloſſen, eine elektriſche Centralanlage auf ftädtijche 
Koſten zu erbauen und den Betrieb zu übernehmen. Die Angelegenheit 
elangt nun an die Stadtperordnetenverſammlung. — Eine der wenigen 
riginalfiguren unſerer Stadt, deren ſich namentlich die älteren und 
ältejten Semeſter unſerer früheren akademiſchen Bürger mit Vergnügen 
erinnern werden, die unter dem Namen „Tante Fiſcher“ oder „Ma⸗ 


b 
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Sie wußte ſelbſt kaum, was ſie that, allein ſie hörte den 
Doktor hinter ſich — er verfolgte ſie und ſchneller eilte ſie 
weiter in den Park — dem Holze zu. Näher und näher hörte 
ſie ihren Verfolger kommen, ſie hörte ſeinen lauten Athem, faſt 
hatte er ſie ſchon erreicht — ihre Angſt wuchs — da erblickte 
ſie die Geſtalt eines Mannes an einen Baum gelehnt im Parke; 
ſie ſtürzte auf ihn zu und mit beiden Händen ſich an ihn 
klammernd, rief ſie: „Retten Sie mich — ſchützen Sie mich!“ 

Schon hatte auch Prell ſie erfaßt. Er hatte den Mann 
nicht erblickt — erſt jetzt ſah er ihn und erſchreckt ſtand er 


till. 

„Wer ſind Sie?“ rief er mit vor Aufregung zitternder 
Stimme. 

„Ich bin es!“ erwiderte der Mann ruhig — er trat einen 
Schritt vor und der Polizei-Commiſſär Körber ſtand vor 


rell. 

Unwillkürlich wich dieſer zurück — ſeine Faſſung ſchwand, 
indeß nur für einen Augenblick. Mit allen Kräften raffte er 
ſich zuſammen. 

Ger? „Was wollen Sie hier?“ rief er. „Wie kommen Sie hier- 
er?! 


Körber war ruhig. Er ahnte, was vorgefallen war. 

„Ich wollte Sie beſuchen, Herr Doktor,“ erwiderte er. 
„Ich hatte Einiges mit Ihnen zu ſprechen.“ 

„Hier — hier!“ rief Prell. 

„Nicht hier,“ entgegnete Körber mit derſelben Ruhe. „Ich 
kam von Alldorf und habe mir nur erlaubt, den kürzeren Weg 
durch Ihren Park einzuſchlagen — da rief Fräulein Braun mich 
um Hilfe an.“ 

„Ich muß mir für die Zukunft jedes Betreten meines 
Parkes ohne meine Erlaubniß verbitten,“ fuhr Prell auf. — 
We — folge mir in's Haus!“ fügte er ſtreng, befehlend 

nzu. 
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Thorn, 24. Otiober 18 
— (Die Wahl vorbereitungen) haben ſich bis vor Kuh 
Weſentlichen ohne beſondere Erregung vollzogen, und wie eine 
rung dieſer dem lauten Hader abgeneigten Stimmung bei den ob! 
den Verhältniſſen, am Anfang einer neuen Regierungszeit, Ge ein 
patriotiſche Pflicht erſcheinen mußte, ſo haben wir auch sone ae N 
ſache, die erwähnte Thatſache zu beklagen. Eine auf das hör ren 
geſteigerte Wahlagitation iſt überhaupt, ganz abgeſehen von br 
giftenden Wirkungen, nicht ein Zeichen kräftigen und gefunden ef 
Lebens, ſondern der Beweis für die politiſche Unreife des denn 
Volkes. Denn eine Wählermaſſe, die erſt durch Poſaunenſtöße hun 
heit über ihre Ueberzeugungen gebracht wird und wie von En 
ſchreiern in ihren Urtheilen und Sympathieen hin⸗ und eien 
werden kann, beſitzt überhaupt keine feſte Ueberzeugung und mäß 
theil und kann für den jo herausgeförderten „Volkswillen“ nur . 
Reſpekt erwarten. Normale Verhältniſſe würden thatſächlich 
vorliegen, wenn vor keiner Wahl beſondere Anſtrengungen der 1 
erforderlich ſind, vielmehr jeder Wähler ohne weiteres Wort er | 
fluffung aus ſeiner fortlaufenden Antheilnahme am politiſ , oo 
über ſeine Pflicht und die Seite, für die ſein Votum fallen muß al 
kommen im Klaren iſt. — Soweit ſind wir indeſſen noch nicht, und, 
ich 
le 


Eu) 


wo dieſe Klarheit der Anſchauungen obwaltet, iſt erfahrung f 

Läſſigkeit der Wähler zu bekämpfen. Gegen dieſen Feind muß, 

auch die konſervative Partei mit aller Rührigkeit wenden und Aug 

Tage benutzen, um ſich der treuen Pflichterfüllung jedes ihrer fo 

gen für die entſcheidende Stunde zu vergewiſſern. Thun wir it 

1 Richtungen unſere volle Pflicht, der Erfolg wird alsdann # 
eiben! 

— (Die vacante Pfarrſtelle in Culmſee) iſt bis 
teres dem zum Provinzialvikar ernannten Prediger Geſchke kom 
übertragen worden. 5 

— (Im Oberlandesgerichtsbezir h) Marien werden. 
am 1. Juli 1888 112 Referendare beichäftigt gegen 140 im Jah 
160 im Jahre 1886, 170 im Jahre 1885, 158 im Jahre 18% im ge 
Jahre 1883, 149 im Jahre 1882, 127 im Jahre 1881 und 132 


1880. 77 

— (Luftdruckbremſe.) Die zuerſt bei den Lokomotive 
Courierzüge eingeführte Luftdruckbremſe, durch welche jeder Zug ren Gl 
voller Fahrt zum Stillſtand gebracht werden kann und mit grob ! 
führung vor etwa 4 Jahren begonnen wurde, iſt inzwiſchen inen.) 
roßen Koſtenaufwandes der Einrichtung, auch auf die all, 1 
Perſonenzüge ausgedehnt und bei diefen in fait ſämmtlichen 1 
amtsbezirken durchgeführt worden. eme 

— (Herabjegung der Ladefriſt). In Folge des e 
Mangels an bedeckten Güterwagen iſt, wie die Königliche Eile 
Direktion zu Bromberg bekannt giebt, mit Genehmigu 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten die Ladefriſt für bien 
für alle bis zu 5 Kilometer von der Station entfernt woh ich! 
reſſenten vom 22. d. Mts. ab auf 8 Tagesſtunden (einſchlie lin 
Mittagsſtunden) herabgeſetzt worden. Es wird erſucht, die ve 
Ladefriſten thunlichſt innezuhalten. nt 

— (Carbon = Natron =» Oefen). Der Polizei⸗Präſſde g 
Berlin erläßt folgende Warnung: Unter der Bezeichnung Garbe, pro 
Oefen find in den letzten Aa en e eden an den Mar; 
und mit dem Hinweis darauf empfohlen worden, daß dieſelben ohn 8 
niß von Rauch und Geruch Wärme liefern und daher für Räume o ne 
ſtein⸗Anlage zu verwenden ſeien. Sofern es ſich um Wohnung 
handele, würden die Oefen mit einer überall leicht anzubringe 
zugsvorrichtung behufs Abführung etwa ſich entwickelnder 1 
Gaſe zu verſehen ſein. Während des verfloſſenen Winters fin f} 
ungeachtet in hieſiger Stadt ein, in Wiesbaden zwei Fälle von, 
oxydvergiftung in Folge Aufſtellung jener Carbon⸗Natron⸗Oeſen en 
eführt worden; durch einſchlägige Prüfungen im hieſigen DIT 
Juſtitut ift feſtgeſtellt worden, daß der gedachte Ofen als elde ech 
gefährliche, unter Umſtänden todtbringende Heizvorrichtung zu ini l 
iſt. Dieſe Thatſachen bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenn, Del 
warne das Publikum vor der Verwendung der Carbon » Nair e 
ur Beheizung von geſchloſſenen Räumen, welche zum dauernde 1 
halt für Menſchen dienen, insbeſondere von Schlafzimmern. 0 

— (Das leidige Korfett), das ſchon jo viel Unheil auch 
— abermals ein Opfer gefordert. Seit längerer Zeit W 

ame in Königsberg von den heftigſten inneren Schmerzen laben 

welche ganz eigenthümlicher Art waren. Bald hatten dieſel 0 
ober- bald unterhalb ihren Sitz, bald ſtach, prickelte, bohrte, ib 
rechts, bald links; ganz beſonders arg ſteigerten ſich die ache 
aber bei liegender Stellung, ſo daß die Bedauernswerthe man ce W. 
nicht ſchlafen konnte. Bei der ärztlichen Unterſuchung entde . 
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Paula hatte noch immer den Arm des Coming 


umklammert. Sie zitterte heftig. Zu ſehr hatte die 
ſchaft des Doktors ſie mit Angſt erfüllt. a. 
„Schützen Sie mich!“ rief fie leiſe Körber zu. ell M 
„Folge mir in's Haus, Paula!“ wiederholte N 
einmal mit derſelben Strenge. „ got 
„Herr Doktor, ich weiß nicht, was vorgefallen ift, het 
Körber, „allein Fräulein Braun hat mich um S ut gen 
ich werde mir deshalb erlauben, ſie zu begleiten.“ 
„Sie, Herr!“ rief Prell heftig. 
meinem Eigenthum.“ 1% el, 
„Sobald ich Fräulein Braun in Sicherheit weiß! 1 
gegnete Körber. ce 
„Ha! Sie werden mich zwingen, von meinem Recht 
brauch zu machen und ſie hinaus zu werfen!“ rief rell 
Faſſung mehr und mehr ſchwand. Er trat drohend we ruh 
hin, der indeß nicht einen Zoll breit zurück wich un) 
mahnend erwiderte: or 
Prell beherrſchte ſich, allein man hörte, wie er 1 . 
bitterung und Aufregung die Zähne aufeinander preßte. seh 5 
„Ich bin Paulas Vormund,“ ſprach er. „Ich ven 
daß Du mir folgſt!“ 
Immer noch hielt Paula Körbers Arm feſt. 
ihrer Sinne kaum mächtig. Der Gedanke, mit t hal 
zu gehen, deſſen Leidenſchaftlichteit fie kennen gel, 0 
15 Blick fie erzittern machte, erfüllte fie mit name 
ngit. 1. 
„Nein — nein — ich kann es nicht!“ rief ſie mi 4 
preßter Stimme. ep 
„Ich befehle es Dir! Geh zurück in das Haus!“ rie 
a 0 


m 


„Fräulein — Sie ftehen unter meinem Schutze 3 
werde Sie führen, wohin Sie es wünſchen!“ (gt) 
Gortſetung IT 


„Entfernen Sie ich ü 


„Keine Uebereilung, Herr Doktor!“ 6. 
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harte Geſchwulſt, welche ihre Lage wie Geſtalt von Zeit zu Zeit ver⸗ 
e und jene Schmerzen hervorrief. Nach kurzer Beobachtung kon⸗ 
u verſchiedene renommirte Aerzte, daß das Uebel ſeinen Sitz in 
2 ſogenannten Wanderni ere habe, welche ſich in Folge zu 
Au Schnürens losgeriſſen hatte. Gar viel hat die betreffende 
4 er ſeitdem leiden müjjen, denn die im Körper herumwandernde Niere 
bt ich in den Eingeweiden oder anderen inneren Theilen bald hier, 
Auch dort feſt und ruft auf dieſe Weiſe große Schmerzen hervor. Wenn 
durch die verſchiedenartigſten Vorſichtsmaßregeln verſucht worden 
dieſelben zu mildern, jo wird die Beklagenswerthe dieſes Leiden doch 
glich zeitlebens mit ſich herumtragen. 25 
Nita (Die Thorner Liedertafel) veranſtaltet für ihre paſſiven 
Aunlieder am nächſten Sonnabend, Abends 8 Uhr, im Victoriaſaale ein 
tert, woran ſich ein Tanzkränzchen schließen wird. 
bern e (Handwerkerverein). In der Sitzung des Handwerker⸗ 
A 15 nächſten men wird Herr Oberlehrer Dr. Herford einen 
ag über „Zigeuner“ halten. 
een 9. Cramer) In der geſtrigen Strafkammerſitzung unter 
boni orſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Wünſche und Vertretung der 
ba Siaatsanwaltſchaft durch Herrn Aſſeſſor Haupt wurden faſt nur 
imtsger 


einer 
' 


0 h 


lei 


gsſachen verhandelt, wobei die gegen das Urtheil des Königl. 
ichts zu Culm der Berufung des Zieglers Heinrich Schulz⸗ 
ind welches ihn wegen körperlicher Mißhandlung mittelſt eines Meſſers 

edrohung mit Todtſchlag der Grienki'ſchen Eheleute zu Goral zu 
. Bug ten und 3 Wochen Gefängniß verurtheilte, verworfen wurde, ferner 
1 Berufung des Schuhmacher Johann Smigelski⸗Radusz, welche 


g gegen das Urtheil des Königl. Schöffengerichts zu Löbau ein⸗ 
guat hatte, welches ihn wegen ſchwerer Körperverletzung unter Zubilli⸗ 
A 5 a 
1 die von dem Gaſtwirth Simon Wojciechowski⸗Folgowo eingelegte 
N fun gegen das Urtheil des Königl. Schöffengerichts zu Culmſee, 
por welches er wegen Hehlerei zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt 
gehen war, verworfen. Der Pferdeknecht Czarnecki-Kalduks hatte am 
def Mai d. Is. den Gutsbeſitzer Hermann von ie und deſſen Sohn 
nipneotmaligem Wortwechſel durch ſechs ſelbſtſtändige Handlungen ges 
m andelt und bedroht. Das Königliche Schöffengericht zu Culm ver⸗ 
(heilte ihn deshalb zu 3 Monaten Gefängniß und 8 Tagen Haft. 
Fun dieſes Urtheil legte der Verurtheilte Berufung ein, die zu ſeinem 
Gelen dahin Erfolg hatte, daß die feſtgeſetzte Strafe von 3 Monaten 
dat caniß und 8 Tagen Haft auf 3 Monate Gefängniß und 2 Tage 
ermäßigt wurde. 
eine d. ur Warnung.) Auf dem geſtrigen Wochenmarkt übergab 
dhe dame einem Knaben ein Paar lebende Enten, damit er ſie bis zu 
N Wohnung trüge. Als die Dame ſich kurz abwandte, war der Knabe 
en Enten verſchwunden. Auf erfolgte Anzeige bei der Polizei⸗ 
e wurde er Nachmittags ermittelt und polizeilich vernommen, 
er betheuerte, die Enten bis zum Kulmer Thore getragen, die⸗ 
Auf; alsdann einer ihm bis dahin gefolgten Dame, welche er für die 
lacht aggeberin hielt, mit der Erklärung, daß er die Enten für 10 Pfg. 
J bb dieter trage, übergeben und dieſen Betrag auch erhalten zu haben. 
1 at dies den Thatſachen entſpricht, konnte nicht feſtgeſtellt werden, und 
N ih Dame ihre Enten nicht wiedererhalten. Es erſcheint daher große 
5 5 cht egenüber den kleinen „Markthelfern“ am Platze. 
Ma Sin Taſchendieb) in der Perſon des Abraham Samelberg aus 
R 115 gedachte hier für ſeine Geſchicklichkeit ein 1 180 Operationsfeld 
day den, Es glückte ihm auch geſtern auf dem Altſtädt. Markt einer 
N af eine gehäkelte Geldbörſe, einer anderen ein Portemonnaie aus der 
4 ne zu stehlen; der Diebſtahl wurde jedoch von einer Zeugin 
E Bent worauf der Langfinger die entwendeten Gegenſtände ihren 
en thümerinnen wieder zurückgab. Die Zeugin machte trotzdem auch 
weile olizeibehörde von dem Diebſtahl Mittheilung, die den Dieb einſt⸗ 
des € „kaltſtellte“. Zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes und Einleitung 
ant rafverfahrens werden die beiden Damen, da deren Namen unbe: 
* ud, hiermit erſucht, bei Herrn Polizeikommiſſarius Finkenſtein 
sſagen zu Protokoll geben zu wollen. g 
Der ee hat durch das heute leider wieder einge— 
N regneriſche Wetter viel von dem geſtrigen regen Verkehr ein— 


Sup (Grand.) Am 18. d. Mts. iſt dem Grundbeſitzer Laske in 
ein Strohſtaken verbrannt, 
Mi fo etbaftungen.) Der berittene Gendarm Herr Bartel, in Mocker 
Sag rt, hat geſtern hier den von der Königl. Staatsanwaltlſchaft zu 
1, Tg wegen verſchiedener Vergehen ſteckbrieflich verfolgten Fleiſcher⸗ 
Üge Posh, ul Hett, früher in Mocker wohnhaft, verhaftet. — Der flüch⸗ 
. deal ilfsbote Gnauch aus Friedenau iſt am 12. d. Mts. in Zürich 
3 12 7 Meter Theil der unterſchlagenen Gelder feſtgenommen worden. 
Ih d (Pferdedi ebſtahl.) In der Nacht vom 22. zum 23. d. Mts. 
dem Beſitzer Brodehl zu Zakrzewo bei Kl. Czyſte 2 Pferde mit 
alt mer aus dem Stalle geſtohlen und zwar eine braune Stute 3 Jahre 
du kleinem Stern, kurz geſtutztem Schweif und eine Fuchsſtute, 
der pe alt, kleiner Stern, weiße Feſſeln. Fun die Wiedererlangung 

Ade hat B. eine Belohnung von 50 Mk. ausgeſetzt. 
Polizeibericht) Verhaftet wurden 6 Perſonen. 

N ; (Fine herrenloſe ſchwarze Kuh) iſt am 22. d. Mts., 

Im oli Uhr, auf der Leibitſcher Chaussee aufgegriffen worden. Näheres 
ö Ulizeiſekretariat. 

zn (urückgelaſ ſen) iſt in einem Geſchäftslokal auf der Altſtadt 
et 18 fel, in welchem ſich Kaffee, Cichorien und Zucker befinden. 

u Polizeiſekretariat. 


mildernder Umſtände zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilte, des⸗ 


r 
bude O 
er tees tel gegen dieſe bösartige Krankheit ſowohl wie auch als 
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= 3 
zZ 
= 
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= Baba abe in keiner Weiſe gefahrbringend, alſo ein Hausmittel im 
ee des Boris | 
[ ng bei dieſer gefürchteten Krankheit. 
1 wendet geg 
vi Hau, 
en N j > 
IN 5 1 — wa fo kann der Geſchmack ſehr gemildert, auch . ver⸗ 
Iz einen Eßlöffel voll Farinzucker (auch anderer Zucker thut es) zu⸗ 
5 fer, 5 man die Schinken ꝛc. vor dem Abſieden eine N 
u ſo w N 


. erden ſie zarter und ſaftiger. 
. a Annmerjches Gänſeſchmalz). Die Eigenart des pommer⸗ 
em ohl ſe mae beſteht nicht allein in der Farbe, ſondern auch in 
geſchmacke deſſelben. Letzterer wird durch die üblichen Zuthaten 


eigen 
fe fe Wenn das in kleine Würfel geſchnittene 10 eine lange 8 
Koran thut man ein Bündchen friſchen oder getro 
kat iſt bin Zwiebel und einige Aepfel, aus denen die Blume ge⸗ 
Ba, 
. Int ber, fm, nimmt man fie heraus. Das Fett läßt man fo lange 


(Bin das Schmalz bräunlich. 
den l ieee zu puter, 
h 00 ainehenernde 

den fi, 
4 engen fer aus dem Keller zu vertreiben). Als beſtes 
ö ba ponittel gegen Kelleraſſeln und Tauſendfüßler, dieſe im Keller 
handenen, unliebſamen Gäſte, iſt das Aufſtellen von Birken⸗ 
an aufrecht ſtehend im Keller an verſchiedenen Stellen ver⸗ 


theilt, zu empfehlen. Dieſelben werden mit Vorliebe von dieſem Unge⸗ 
ziefer aufgeſucht und als Zufluchtsort benützt. Schüttelt man nun von 
Zeit zu Zeit die Beſen aus, tritt die herausfallenden Thierchen todt oder 
taucht ſie ſchnell in heißes Waſſer, ſo kann man auf leichte Weiſe die 
Tauſendfüßler und Kellerraſſeln vernichten, ohne viel Mühe und Koſten 
dadurch zu haben. 


Kleine Mittheilungen. 

Elberfeld, 18. Oktober. (Preßprozeß). Die Redakteure von fünf 
Zeitungen verſchiedener Parteiſtellung wurden von der hieſigen Straf- 
kammer wegen vorzeitiger Veröffentlichung des Eröffnungsbeſchluſſes in 
dem vorjährigen Thümmel-Prozeß zu je 30 M. Strafe verurtheilt. 

Nom, 23. Oktober. (Die Rettungsarbeiten bei Potenza) 
werden andauernd durch ſtarken Schneefall geſtört; die Tele— 
graphenleitung iſt zerſtört. Die Zahl der Paſſagiere, welche ſich 
in dem verunglückten Zuge befanden, wird auf 350 bis 380 
geſchätzt, die Zahl der Geretteten iſt ſchwer feſtſtellbar, weil viele 
die Unglücksſtätte eiligſt verließen. 

(Zur Rückreiſe Seiner Majeſtät des Kaiſers) 
bringt die „Köln. Ztg.“ folgende Notiz: Die Rückreiſe iſt in 
ununterbrochener Eiſenbahnfahrt (von Rom nach Drewitz 1696 
km) in 41 Stunden und 5 Minuten zurückgelegt worden. Die 
langſamſte Eiſenbahnfahrt fand auf den gebirgigen Strecken 
ſtatt; von Florenz nach Bologna wurden 29,5, von Verona 
nach München 36,4 km in der Stunde durchfahren; die Fahrt 
von Rom nach Florenz wurde dagegen mit 48,8, die von Bo⸗ 
logna nach Verona mit 46 und die auf der deutſchen Linie von 
München nach Drewitz mit 61 km in der Stunde durch⸗ 
fahren. Zum Vergleich ſei aufgeführt, daß der ſchnellſte tägliche 
Zug zwiſchen Rom und Berlin 43 Stunden erfordert, daß auf 
der ebenen Strecke Berlin-Köln der Jagdzug 59,1 km und auf 
der Strecke Stendal-Hannover 75 km die Stunde zurücklegt. 

(Pfarrer Schleyer), der Erfinder des „Volapük“, iſt 
nunmehr, wie der „Straßb. Poſt“ aus Konſtanz mitgetheilt wird, 
doch geſtorben, und zwar am 18. d. M. Nachdem die Krank 
heit ſich anſcheinend gebeſſert hatte, trat vor einigen Tagen ein 
todtbringender Rückfall ein. Schleyer war 60 Jahre alt. 

(Ein hübſches Beiſpiel für die bureaukratiſche 
Wirthſchaft in Frankreich), wie ſie ſelbſt bei der Armee 
herrſcht, iſt durch eine kürzlich erlaſſene Verfügung des Kriegs— 
Miniſters Freyeinet dem Publikum ad oculos demonſtrirt wor— 
den. Der Miniſter hat nämlich angeordnet, daß die Patrouille 
von vier Mann und einem Unteroffizier, die mit rührender 
Regelmäßigkeit alle Abende, mit einer Laterne bewaffnet, von 
dem Fort Valerien nach dem Bahnhofe Suresnes abgeſendet 
wird, in Zukunft dieſes Dienſtes enthoben werde. Dieſe Pa⸗ 
trouille datirt nämlich noch von dem Kriegsjahre 1871 her, 
wo ſie ſich als nothwendig erwieſen hatte, um die Oſſiziere, 
welche allabendlich aus Paris nach dem wichtigſten Pariſer 
Fort zur Beſichtigung der am Tage gemachten Fortſchritte der 
deutſchen Truppen ſich begaben, gegen die Inſulten der ver— 
kommenen Einwohnerſchaft von Suresnes und Umgegend zu 
ſchützen. Da die Patrouille durch keinen Befehl aufgehoben 
worden war, jo wurde fie länger denn 17 Jahre hindurch bei- 
behalten. 

(Folgende Eiſenbahn-Idylle) erzählt der „Tages: 
Anzeiger für Libau und Umgegend“: Der reiche Kaufmann 
Erdmann kaufte kürzlich auf der Station Minsk der Moskau⸗ 
Breſter Eiſenbahn ein Billet erſter Klaſſe und gab dem Kaſſirer 
einen Hundert-Rubelſchein, den er vor den Augen Vieler feiner 
mit Papiergeld reich gefüllten Brieftaſche entnahm. Zu derſelben 
Zeit ſtand hinter Erdmann eine anſtändig gekleidete, kleine 
Dame, die auch ein Billet erſter Klaſſe von Minsk nach Moskau 
löſte. Die mit Billeten verſorgen Paſſagiere begaben ſich in 
den Warteſalon erſter Klaſſe, um die Ankunft des. Zuges 
abzuwarten. Die liebenswürdige Unbekannte ſetzte ſich in die 
Nähe Erdmann's und knüpfte mit ihm ein Geſpräch darüber 
an, wie unangenehm es den Damen iſt, ohne Reiſebegleiter 
fahren zu müſſen, und ſchlug ſchließlich Herrn Erdmann vor, 
mit ihr in einem Coupé zuſammen nach Moskau zu fahren. 
Der Kaufmann Erdmann ließ es ſich von ſo ſchönen Lippen 
nicht zweimal ſagen und ſetzte ſich zu ihr. Andere Paſſagiere 
waren in dieſem Waggon nicht. Die Reiſebegleiterin benahm 
ſich ihrem Kavalier gegenüber geradezu herausfordernd. Erdmann 
verhielt ſich der unbekannten Schönheit gegenüber ſehr kühl. 
Als die ſchöne Helena ſolche Gleichgiltigkeit wahrnahm, wandte 
ſie ſich von Erdmann weg, bemerkte, daß im Waggon ſich ein 
unangenehmer Geruch fühlbar mache, und fing mit ihrem parfü⸗ 
mirten Schnupftuche zu fächern an. Kurz darauf fühlte Erd⸗ 
mann ſich ungewöhnlich ſchläfrig und, bevor der Zug auf der 
Station Gorodjei ankam, war er ſchon tief eingeſchlafen. Nach 
einigen Stunden erwachte er mit ungewöhnlichen Kopfſchmerzen 
und ſtarker Neigung zum Erbrechen. Unverzüglich griff er nach 
ſeiner Seitentaſche, in welcher er das Geld verwahrt, und fand 
darin nichts; ebenſo vermißte er ſeine goldene Uhr nebſt einer 
maſſiven goldenen Kette. Es war daran gar kein Zweifel, daß 
er während des Schlafes beſtohlen worden war. Der Verdacht 
fiel vor allen Dingen auf feine Reiſebegleiterin, welche in dem⸗ 
ſelben Waggon den Schlaf des Gerechten ſchlief. Sie wurde 
unverzüglich aufgeweckt und ſtreng durchſucht, doch ohne Erfolg. 
Bei der Unbekannten fanden ſich weder Gold noch geſtohlene 
Sachen vor; deſſen ungeachtet wurde ſie jedoch in's Gefängniß 
eingeſperrt. Es vergingen vier Wochen, als durch einen Zufall 
die Schuldigen entdeckt wurden. In dieſen Tagen nämlich 
wurde im Zuge nahe bei Wilna ein Eiſenbahnmarder, der 
Schaulenſche Bürger Joſef Schmulewitſch, beim Beſtehlen eines 
reichen Kaufmanns arretirt. Man fand bei dem Geſellen einige 
kürzlich verſchiedenen Paſſagieren geſtohlene Sachen. Schmule⸗ 
witſch bekannte, daß er zu einer Aktiengeſellſchaft von Eiſen⸗ 
bahndieben gehöre und daß er kürzlich mit Hilfe ſeiner zwei 
Aktionäre den Kaufmann Erdmann im Waggon beſtohlen hätte. 
Dieſes waren die Dünaburger Bürger Roſenzweig und Gold⸗ 
ſiſch, welche bald in Dünaburg arretirt wurden. Die Unter⸗ 
ſuchung förderte zu Tage, daß die Taſchendiebe, wie ſie ſelbſt 
bekannten, durch Röhren ſtarken, ſchlafwirkenden Aether in den 
Waggon erſter Klaſſe geleitet hatten, um Herrn Erdmann und 
ſeine ſchöne Begleiterin einzuſchläfern, und als ſie im tiefen 
Schlaf lagen, beraubten ſie den Kaufmann Erdmann und ließen 
ſeine Reiſebegleiterin in Ruhe, um den Verdacht auf ſie zu 
leiten. Nach dieſem Geſtändniß der Verbrecher wurde die Unbe⸗ 
kannte auf freien Fuß geſetzt. Bei der Arretirung des Gold⸗ 
fiſch und Roſenzweig in Dünaburg wurden in ihren Wohnungen 
die goldene Uhr des Kaufmanns Erdmann nebſt goldener Kette 
und fein Geld, 22 000 Rubel, gefunden, die fehlende Summe 


war ſchon unter die Aktionäre der Eiſenbahndiebe vertheilt 
worden. 

(Ein hübſches Geſchichtchen) wird von der „New⸗ 
Yorker Staats-⸗Ztg.“ gemeldet. Vor einiger Zeit hatte ſich die 
Lehre von der „freien Liebe“ in den Neu-England-Staaten ſehr 
ausgebreitet und viele Anhänger gefunden. Auch ein Herr und 
eine Dame aus Boſton, Beide der „oberen Klaſſe“ der Geſell⸗ 
ſchaft angehörig, hatten ihr Herz der neuen Lehre geöffnet und 
beſchloſſen, in Zukunft mit einander zu leben, ohne die unnöthige 
Ceremonie der Trauung durchzumachen. Ehe die Sache aber 
zur Ausführung kam, gab der in Rede ſtehende Herr ein Gaſt⸗ 
mahl, zu welchem die ganze beſſere Geſellſchaft eingeladen war. 
Auch der Gouverneur des Staates befand ſich unter den Gäſten. 
Bei Tiſche wurde ſelbſtverſtändlich die Abſicht der beiden jungen 
Leute lebhaft beſprochen; ſie ließen ſich aber nicht irre machen. 
Schließlich miſchte ſich auch der Gouverneur in den Streit und 
ſagte nach einigen einleitenden Bemerkungen zu dem Gaſtgeber: 
„Herr Soundſo, iſt es Ihre ernſtliche Abſicht, dieſes Weib in 
guten und böſen Tagen zu lieben und für ſie zu ſorgen?“ 
„Gewiß, Herr Gouverneur“, war die ahnungsloſe Antwort. 
„Und Sie, Fräulein“, fuhr der Gouverneur fort, „iſt es Ihr 
ernſtlicher Wille, dieſem Manne in guten und böſen Tagen als 
ſein treues Weib zu gehorchen?“ — „Ja Herr.“ „Nun 
denn“, ſchloß der Gouverneur, „ſo erkläre ich Euch kraft der 
mir verliehenen Amtsgewalt als Mann und Weib.“ Was das 
ſo unerwartet verheirathete Pärchen darauf geſagt hat, darüber 
ſchweigt die Geſchichte. 

(Bierk Zen) In Plauen iſt ein Bierſtreit ausgebrochen, der von 
Seiten der Wirthe und der Biertrinker mit größter Lebhaftigkeit und 
Hartnäckigkeit ausgefochten wird und nahezu beängſtigende Verhältniſſe 
angenommen hat. Die dortigen Beſitzer und Pächter von größeren 
Sälen hatten den Beſchluß gefaßt, in ihren Sälen nur Vierzehntel⸗Liter 
zu verzapfen. Daraufhin haben ſich alle größeren Vereine A 
than und durch ihre Vorſtände einmüthig beſchloſſen, vom 1. November 
ab keine Feſtlichkeiten mehr in den beregten Sälen zu feiern, ſondern 
ihre Vergnügungen in kleineren öffentlichen Räumlichkeiten, wo Fünf⸗ 
zehntel⸗Liter zum Ausſchank kommen, und in Sälen von Privatgeſell⸗ 
ſchaften abzuhalten. Die kleineren Vereine werden ſich demnächſt dieſer 
Abmachung anſchließen. In Folge deſſen haben die Saalwirthe bei 
der Behörde ein Geſuch eingereicht, in welchem ſie bitten, alle Sonntage 
öffentliche Tanzbeluſtigungen abhalten zu dürfen. Es ſcheint doch, daß 
die Wirthe werden nachgeben müſſen. 

(Wegen „Biermanſcherei“) wurde der Büffetier eines der 
erſten Reſtaurants in Leipzig zu 2 Monaten Aut und 200 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt. Er hatte Löwenbräu mit heimiſchem Lagerbier 
nn Zwei Kellner erhielten wegen Beihilfe je 50 Mark Geld⸗ 
trafe. 

(Ein Vermögen von 20 Mill. Rubel) hat der in Kiew in 

hohem Alter verſtorbene „Zuckerkönig“ J. M. Brodski ler war Beſitzer 
von fünf oder ſechs Zuckerfabriken) hinterlaſſen. 
(Ein Studirter) Ein tiefes Mitleid erregender Fall hat ſich 
in Braunſchweig ereignet. Dem Kandidaten der Theologie B. war es 
bisher nicht geglückt, irgendwo ein Amt zu erhalten, und er ſuchte nun 
ſein Leben durch Ertheilen von Privatunterricht zu friſten. Aber auch 
hiermit hatte er kein Glück, feine Nahrungs: und Kleiderſorgen wurden 
immer größer, da ſich ihm eine Einnahmequelle nach der anderen ver⸗ 
ſchloß. Als die Familie, bei der er wohnte, dieſer Tage von einer mehr⸗ 
tägigen Reiſe zurückkehrte, fand man B. todt im Bette liegen. Anfangs 
glaubte man, er habe ſich vergiftet; indeß die Unterſuchung ergab, daß 
nur die durch die ſtattgehabten Entbehrungen verurſachte Ent rͤͤftung 
dem 15 des bedauernswerthen jungen Mannes ein Ende ge⸗ 
macht hat. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Negensburg, 24. Oktober. Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Baron Gruben (Centrum) iſt heute Nacht verſtorben. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Paul Donbrowsti in Thorn. 


Handelsberichte. 
Telegrapbifcher Berliner ae 


ktbr. 23. Oktbr. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten \ 215—90 | 216— 
Warſchau 8 11 1 215—40 | 215—70 
Bae 5 % Anleihe von 1877 101—70 — 
Polniſche Pfandbriefe 5 % ů) . . 61—601 62—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 55—701 56— 
Weſtpreu 155 Pfandbriefe 3½ % 101— 1101 —10 
Heere andbriefe 3½ / 101—20 | 101—40 
eſterreichiſche Banknoten 2 167—75 | 167-75 
Weizen gelber: November⸗Dezember 19025189 —75 
ezenid er ee a 190—25 | 190—75 
loko in Nemwyorf . 111—25 ] 110—75 
a lo ko ..... [10 
etober⸗Novembeeerurr . 160— 1159-70 
November⸗Dezember . a « 1159—75 | 159—75 
Dezember 2 En: 160— 1160— 
Rüböl: October E 56—20 56—80 
April⸗Mai e 55— 501 56—30 
Spiritus: > 
ieee 7 h 33—20] 33—50 
70er October⸗-November ER: 33—R20| 33—40 
70er April⸗ Mat: I 1 85-50] 35—70 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 23. Oktober 1888. 
Wetter: kalt. 
e 127 Pfd. bunt 173 M., 128 Pfd. hell 175 M., 130 Pfd. 
e 5 
a re 118 Pfd. 142 M., 120/1 Pfd. 144 M., 123 Pfd. 145 
ark. 


Ger ſte braune, 106—130 M. je nach Qualität. 
Hafer 126—134 Mark. 


20 n gad Jg 23. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,.— M. Br., 56,25 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 36,25 M. Br., —,— Gd., —.— M. 


. Gd., 
bez., pro Oktober fontingentirt 55,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Oktober nicht kontingentirt 35,50 M. Br., —,— M. Gd. 
34,50 M. bez., pro Novbr. kontingentirt 55,00 M. Br., —,— M. Gd. 
—,— M. bez., pro Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., —,— M. 
Gd. —,.— M. bez., Free nicht kontingentirt 37,50 1 —.— > 


+ —,.— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,— M. Br., —,— M. 
Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,50 M. Br., —,— 
M. Gd., —,— M. bezahlt. Abladung per 27. d. M. nicht kontingentirt 

M. bezahlt. 


34,75 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


23. Oktober | 2hp 
9hp 


24, Oktober | Tha 


Zur Bequemlichkeit des Publikums haben wir für unſere Zeitung in der Cigarrenhandlung des Herrn M. Loren 


Annoncen-Annahmestelle 


die nächſtfolgende Nummer erfolgt daſelbſt ebenſo wie in unſerer EX 


Breiteſtraße Nr. 459 eine 


eingerichtet. 


Die Annahme der Annoncen 


für 


dition bis 1 Uhr Mittags, Größere Annoncen werden früher erbeten. 
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Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 26. Oktober cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts 
1 Sopha, 1 Sophatiſch, ein 
Spind mit Glasthüren, einen 
Spiegel u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


LA) 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion. 


Freitag den 26. d. Mts., 
von 10 Uhr ab 
werde ich in meinem Auktionslokale Bäcker⸗ 
ſtraße 
ein ſehr gutes mah. Forte⸗ 
piano, eine Plüſchgarnitur, 
ein mah. Kleiderſpind, eine 
zink. Kinderbadewanne, I gr. 
kupf. Keſſel, 2 eiſerne Koch⸗ 
herde, Delgemälde, ein Kon⸗ 
verſations⸗Lexikon, eine gr. 
Parthie mediziniſcher Bücher 
ꝛc., Haus: und Küchengeräth 
verſteigern. 
W. Wilekens, Auktionator. 


Des Knecht Friedrich Zander hat ſeinen 
Dienſt ohne Grund bei mir verlaſſen. 
ch warne Arbeitgeber, denſelben zu be⸗ 
chäftigen, da ich deſſen Zurückführung bei 
der Polizeibehörde beantragt habe. 
Schönſee per Podwitz, 20. Oktober 1888. 
Ww. Franz. 


Ich fordere die Perſon hier⸗ 
durch auf, mir die am Freitag 
en 19. auf dem Markt entwendeten 20 


Mark zurückzugeben. Da mir die Perſon be⸗ 
kannt iſt, werde ich im anderen Falle das 
Weitere veranlaſſen. J. G., Seglerſtr. 105. 


Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis 20. Oktob. 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Franziska Johanna, uneheliche T. 2. 
Julius Wilhelm, S. des Arbeiters Joſeph 

ikorski. 3. Franziska Veronika, T. des 
Schuhmachers Franz Cieſinski. 4. Hedwig 
Thereſe, Tochter des Schuhmachers Guſtav 
Knodel. 5. Elli Natalie Johanna, unehel. 
T. 6. Max Ludwig, unehel. S. 7. Edmund, 
S. des Schuhmachers Joſeph Lesniewski. 
8. Maximilian Bernhard, S. des Zimmer⸗ 
manns Eduard Sommer. 9. Kurt, S. des 
Kaufmanns Max Löwenſtein. 10. Elli 
Alexa, T. des Kaufmanns Alexander Renns. 
11. Erna Klara Emilie, uneheliche Tochter. 
12. Antonie Boleslawa, T. des Schuhmachers 
Peter Kuczerski. 13. Julius, Sohn des 
Händlers Aron Klein. 

b. als geſtorben: 

1. Todtgeb. Tochter des Arbeiters Marian 

Mirecki. 2. Thomas, ©. des e 


Johann Kreciszewski, 7 M. 11 T 
Eigenthümerwittwe Charlotte Katharina 
Schlumm, geb. Didſchuns, 78 J. 11 M. 15 
T. 4. Arbeiter Adalbert Ziolkowski, 67 J. 
5. Anna Hedwig, Aue F 
Wladyslaw Franz, unehel. S., 17 T. 7. 
0 unehel. Sohn, 9 M. 13 T. 8. 
e ⸗Wittwe Karoline Ka rpowski, 
horny, 78 J. 7 M. 24 T. alt. 
0, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurer Franz Kocik und Valeria 
V beide zu Znin. 2. Gymnaſiallehrer 

ermann Georg Konrad Preuß zu Thorn 
und Karoline Malvine Helene Preuß zu 
Schönwieſe. 3. Gerichtsſekretär Guſtav 
Adolph Kornetzki zu Thorn und Antonie 
Ottilie Hein zu Elbing. 4. Bäcker Friedrich 
Auguſt Machrahn und Auguſte Wilhelmine 
Müller. 5. Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Auguſt Murk und Helene Adeline Thereſe 
Bergunde, beide zu Schönwalde. 6. Kaufe 
mann Levy Nathan zu Poſen und Cella 
Cohn zu Thorn. 7. Dachdecker Joſeph 
Wontorowski und Erneſtine Keller, beide 
zu Dt. Eylau. 8. Faktor Johann Isban 
und Marianna Lewandowski. 9. Klempner 
ohann Karl Pan Scholz und Bertha 
Emma Au anſegrau. 10. Grenzauf⸗ 
ſeher Emil Karl Auguſt Standke zu Cux⸗ 
haven und Amalie Hulda Lüdke zu Thorn. 
11. Sergeant ie ene Schulz zu Thorn 
und Valeria Baczmanski zu Mocker. 12. 
Arbeiter Michael Wozniak und Joſefa 
Tomaszewski, beide zu Gneſen. 13. Arbeiter 
Kaſimir Wyſocki und Thekla Markiet, beide 
zu Gneſen. 14. Arbeiter Valentin Hubecki 
u Broſowo und Katharina Konczewski zu 

orpoſch. 15. Schmied Stephan Kujawski 
u Vile anowice und Katharina Pluta zu 

oznik. 16. Arbeiter Jacob Orelski und 
. Lucheinski. 17. Regierungs⸗ 
aumeiſter Paul Hermann Roloff zu Fürſten⸗ 
walde und Anna Karoline Eliſabeth Oloff 
zu Thorn. 18. Arbeiter Franz Adamski 
zu Morezyn und Katharina Zielinski zu 
Kuczwally. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Korbmachermeiſter Franz Kuczborski 
zu Podgorz mit Anaſtaſia 9 0 5 Gorski 
zu Thorn. 2. Schneider Rudolph Broeker 
mit Johanna Koh 3. Arbeiter Theophil 
Slawinski mit Thereſia Eckart. 4. Arbeiter 
75 Gajewski mit Marie Natalie 
ewandowski. 


geb. 
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Die konſervativen und gemäßigt - liberalen Urwähler des 
XIII. Wahlbezirks (Bromb. Vorſtadt 1. Linie, Brombergerſtraße, 
Fiſcher und Schulſtraße, Gartenſtraße, Thalſtraße), werden behufs 
Aufſtellung der Wahlmänner eingeladen, ſich 

Freitag den 26. d. Mts. Abends 7 Uhr 
im Majewski'ſchen Gaſthauſe (Skowronski) einzufinden, 


Sell 
Rohlfing, Königl. Regierungs-Baumeifter, 
Kolleng, Eiſenbahn⸗Bureauvorſteher, Lohmeyer, Dachdeckermeiſter. 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Die konſervativen und gemäßigt - liberalen Urwaͤhler des 
XIv. und XV. Wahlbezirks werden behufs Aufſtellung der Wahl— 
männer eingeladen, ſich im Deuter'ſchen Toſtal am 


Freitag den 26. d. Mts. Abends 8 Uhr 
einzufinden. We 


mann) in Stuttgart erihien, ſoeben: Ai 8 
@ Die Bibel ® 
© 
© Ä | © 
Pr. Rudolph Pfleiderer, Diakonns am Münſter zu Ulm. 
Erſtes Heft. 
8 
Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt x 
das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 
N mittelte dieſes Werk anſchaffen. 7 2 
Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 2 


Chr. Sand. 
N r c 
SSS 
7 } nach Luthers Ueberſetzung. 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
Ex Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 25 
8 Preis 50 Pfennig. 
Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Haufe 
8 Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten © 
| lluſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen x 
2 runit umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 
e ee eee eee 
N SSS 2 MSS IN III * 
Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 


x X BRD 
8 Im Verlag des Süddeutſchen Verlags-Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 8 
5 
herausgegeben von 
® einen Platz zu finden, fo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 
8 
Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ a 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


EEE 


keine Schul- 
oder Volks- 


Keine Familien-, Bi bliothek 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren ! 
Otto Spamer’s IIlustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch Hausschatz für das Volk. 
„Orbis pictus“ für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
f u beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit eina 8000 Text- Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


II 


RER 


S 


dr 


=== Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bandes, sich die Ueberzeugung zu verschaffen, dass 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


Feinſte neue Linſen, 
Victarin-Erhſen, 
geſchält und ungeſchält, 
Teltower Rübchen, 


Maronen, 


J. G. Adolph. 
Schmerzloſe 
Zuhn-OGperationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 
Culmerstrasse 306,7. 


Uninerſal⸗- 
Maſchmuſchinen. 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 32259. 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 
behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


Sehr gut ſitzende 


Aecht amer. 


Sonnenpetroleum, 


per Lit. 25 


Pf., gewöhnliches Petroleum 
p. Lit. 22 Pf., bei 


= August Glogau, 
Breiteſtr. 90a. 


Aechte Patent⸗Blihlampe | 


von unübertrefflicher Konſtruktion und Leucht⸗ 
kraft billigſt bei f i 


empfiehlt 


August Glogau. 


Eryltall- 
Lumpencylinder, 


per Stück 10 Pf., gewöhnliche Cylinder 
billiger, bei August Glogau. 


Confect 
Melange, 


in feiner Miſchung gs 


pro Pfund 70 Pig. 


offerirt 2 2 2 
die Wiener Enffee- |Winter-Trikot-Taillen 
Eugerei, d d bret Aude 


Neustädt. Markt Nr. 257. 
fed. Mieths - Verträge 
ind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 
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Kauffmann's Bierhalle 
Katharinenſtr. 206 
Donnerſtag Abend 


Flacki. Zraſi. 


Adolf Rutkiewiez. 


Neue 


türkische Pflaumen, 
französische Katharinen- 
Pflaumen, 
amer. Ringäpfel, 
Prünellen, 
Backobst, 
Trauben - Rosinen, 
Schaalmandeln, 
italienische Maronen, 


Teltower Rübchen 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Nühmaſchinen! 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter reeller Garantie 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt bei 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 
Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 

in feinſten Miſchungen, empfiehlt 

Leopold Hey, Kulmerſtr. 340/41. 
Delikate . 


Braunſchw. Ceruelatwurſt 


empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtraße 340/41. 


9000 Mark 


ſind zum 1. Januar 89 zu 5 % auf ein 
Thorner Grundſtück zu vergeben. Nähere 
Auskunft ertheilt 
R. Tarrey, Altſtädter Markt 300. 
Ein, faſt neuer Kaiſer mantel it ſehr 
billig zu verkaufen Bäckerſtr. 166 1. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


iſt zu verpachten. Näheres bei 
Ludwig Latté-Thorn. 

Eis Königl. Beamter in günſt. Anſtellung, 

32 Jahre alt, ev., wicht die Bekannt⸗ 
ſchaft mit einer jungen Dame zu machen. 
Damen im Alter von 22—26 Jahr. werden 
geb., ihre Adreſſe unter Angabe näherer 
Verhältniſſe F. 30 an die Expedition dieſes 
Blattes zu richten. Anonym verb. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) findet vom 1. n. Mts. ab Be⸗ 
ſchäftigung auf dem Polizeiſekretariat. 


Ein Lehrling 


wird geſucht. 
Weinhandlung IL. Gelhorn. 
Ein Sohn anfländiger Eltern, 
der Luſt hat die Konditorei zu 
erlernen, findet ſofort Stelle bei 
Rudolf Tarrey, Konditor in Thorn. 


Ein Kellnerlehrling 
er 0. Wunsch's Reitaurant. 


100 Erdarbeiter 


erhalten bei hohem Lohn Arbeit beim Bau 
der Verbindungsbahn Bahnhof Mocker⸗ 
Katharinenflur. Meldungen beim Schacht⸗ 
meiſter Gerlach dortſelbſt. 


F TTT 
Hühnerhund, 
feſt vorſtehend, billig zu verkaufen 
d Brückenſtraße 18. 
Ein anſtändiger junger Mann jucht zum 
1. November ein einfach möblirtes heiz⸗ 
bares Zimmer. Mittagstiſch dazu erwünſcht. 
Schr. Offerten mit Preisangabe sub I. S. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
Ein Part. Wohnung, beit. aus 4 Zim., 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg., v. 
ſofort zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
Bel-Ctage verfegungshalber vom 1. Nobbr. 
reſp. 1. April zu verm. Bankſtraße 469. 
2 gut möbl. heizbare gm at zu verm. 
v. Manstein, Gr.⸗Mocker, Moſtrichfabrik. 
F mMöblirte Zimmer zu vermiethen. 
Gerberſtraße 227. 
ine kleine e nebſt Pferdeſtall 
zu verm. Blum, Kulmerſtraße 308. 


Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 
Möbl. Zim. n. Kab. z. v. Neuſt. Markt 212 IT. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


* 


u 


for 


Sonnabend den 29. Oktober 
Abends 8 Uhr u 
im Viktoria-Saal 


Concert 


15 117 . Mitglieder mi 
olgendem anz. ml 
8 Der Vorſtand. 1 
Handwerker⸗Verein | 
Donnerſtag, 25. Oktober 1 90 
aortrug N 
N : = 1 
von 40 Herford: 1 
Der Vorſtand. 7 
Thorner Reiler⸗Vetel. 
Freitag den ex Oktober 
indet 


Jagdreiten 


tatt. ER. 
l ittags gehn g 
Rendezvous: 2 Uhr Mi hauſſeth | 


1 


N 


Leibitſcher Ehauſſee zwiſchen C 
und Bielawy⸗Krug. 


SL 
Lieutenant Schlüter. 7 


FE EEE 


= 


von 1 Mark an, in fauberfter MN, 
führung, liefert in kürzeſter Fri 


Buchdruckerei 


C. Dombrowskl. 46 
37 Jutta 


n Turzuo p. 
vember von 


1 


Heute Donne 
Abends 6 U 


Grü =, | 

und Leberwürſtchell 

i G. Sehe, 
Thorner Marktpreilt g Fi 

nie 7 710 3 


Benennung | 1 
AH 


100 Kilo] 17 
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Weizen 
Roggen 
Sorte n 
Hafer 5 
Lupinen 1 
en 
Stroh (Richt⸗) 1 
u 1 4 
Erbſen nd 
Speiſebohnen weiße 0 
artoffeln 5 
Mohrrüben 5 1 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo 
„ Bauchfleiſch m 
Kalbjleih. . 
Schweinefleiſch . 
Geräucherter Speck. 5 
Fade 8 
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